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Es gibt viele Ämter bei uns,
doch gemacht wird nichts
Ausgabe vom 8. 8.: Hefenhofen TG –
Polizei nimmt Pferdequäler fest

Ich schäme mich für all diese Men-
schen, die Lebewesen so quälen kön-
nen! Es ist einfach zum In-den-Himmel-
Schreien! Ich schäme mich aber auch,
dass es so viele Ämter gibt bei uns für al-
les und jeden und dann doch nichts ge-
macht wird, aber alle kosten viel Geld!
Ganz besonders das Veterinäramt! Ein
Veterinär ist doch da, um für das Wohl
der Tiere zu sorgen und zu schauen,
dass es ihnen gut geht und sie gesund
sind. Aber doch nicht, um zuzuschau-
en, wie sie langsam verenden. Und un-
ser Tierschutzgesetz ist wohl auch nicht
zum Schutz der Tiere da! Immer heisst
es überall, ja wir müssen zuerst dies
und das und jenes, bevor wir handeln
können. Ja, Herrgott noch mal, wozu
denn ein Gesetz? PIA RUCH, LANGENDORF

Ausreden über Ausreden

Einmal mehr versuchen die Behörden,
sich zu rechtfertigen! Ausrede über Aus-
rede! Bereits vor neun Jahren (!) hat die
Armee keine Pferde mehr von diesem
Herrn gekauft, da er die Tierschutzbe-
stimmungen nicht einhalte! Warum ha-
ben die Verantwortlichen der Armee
nicht Meldung an den obersten Tier-
schützer gemacht? Wenn sie es eventu-
ell doch gemacht haben, warum hat

dann dieser nichts unternommen? Auch
den Behörden in Hefenhofen und den
Bewohnern, die Tonnen altes Brot zu
dem «Todeshof» brachten, muss ein
Vorwurf gemacht werden! Haben sie
wirklich nichts gewusst über diesen Ort
des Grauens? Nichts gesehen oder ge-
hört in all den Jahren? Haben sie einfach
die Augen geschlossen aus Angst vor
diesem Herrn? Oder haben die Behör-
den auf Meldungen, wie leider meis-
tens, nicht reagiert? Der Tierquäler hat
wohl alle, inklusive Polizei, bedroht,
deshalb auch Ankündigung der Kontrol-
len. «Es war alles in Ordnung», mit die-
sem Satz konnten und können die Ver-
antwortlichen sich damals wie heute
rechtfertigen! Eine Schande. Meiner
Meinung nach müssen hier unbedingt
«Köpfe» rollen wegen grober Pflichtver-
letzung und Nicht-Wahrnehmen ihrer
Aufgaben! Gottlob gibt es unerschrocke-
ne Tierschützer wie in diesem Fall Er-
win Kessler vom VgT, die trotz Bedro-
hung und erlebten Tätlichkeiten weiter-
hin solche Zustände aufdecken! Warum
wird nicht mal jemand aus dem Tier-
schutz Schweizer des Jahres?

ESTHER ARNI-HERI, WIEDLISBACH

So geht es nicht
Diverse Artikel zur Abstimmung über
die Rentenreform am 24. September

In verschiedenen Zeitungen wird die
Aussage von Bundesrat Berset zitiert
und kommentiert, wonach bei der Ab-

lehnung der Vorlage am 24. September
die AHV für die Jungen gefährdet sei.
Das Volk wird die AHV immer stützen
und fördern. Ich finde diese Aussage to-
tal daneben. Seit der Gründung ist die-
se Organisation im Volk tief verankert
wie viele andere bedeutende Sozialwer-
ke in der Schweiz auch. Daran lässt sich
zum Glück nicht rütteln und ich darf
Bundesrat Berset mein Nein zur Vorla-
ge zusichern. So geht es nicht.

EDUARD LANZ, WIEDLISBACH

Die Polizei hat
richtig gehandelt
Ausgabe vom 9. 8.: Leserbrief –
Das schnelle Geld für die Polizei

Ich kann nicht verstehen, weshalb im-
mer wieder die Polizei kritisiert wird,
die ihre Arbeit korrekt und gewissen-
haft macht. Frau Ramseier schreibt,
dass die erhaltene Busse gesetzlich
korrekt ist, fragt sich aber, weshalb die
Polizei gerade diesen Ort und diese
Zeit für die Kontrolle ausgewählt hat.
Ich bin der Überzeugung, dass die Poli-
zei richtig gehandelt hat. Weil es im-
mer wieder Personen gibt, die glau-
ben, die Signalisationen gelten für alle
anderen, nur nicht für sie, sind solche
Kontrollen nötig und richtig. Dass er-
wischte Verkehrssünder nicht erfreut
sind, kann ich begreifen. Nur sollten
sie die Fehler bei sich selber und nicht
bei der Polizei suchen.

WALTER BORNER, ZUCHWIL

Eine ähnliche
Beobachtung gemacht
Ausgabe vom 7. 8.: Leserbrief – Wespen
verspeisen den Buchsbaumzünsler

Mit Interesse habe ich den Leserbrief
von Froukjen Schori-Giliam gelesen.
Jetzt kann ich mir erklären, warum ich
nur einen mässigen Befall mit Buchs-
baumzünslern habe. Ich habe nur beim
zweiten Befall einmal gespritzt, seither
nicht mehr. Ich habe noch einige Rau-
pen von einem späteren Befall gesehen.
Diese waren jedoch nach einiger Zeit
weg und mein Buchs erholt sich zuse-
hends. Das könnten auch Wespen oder
Meisen sein, die sich an den Raupen la-
ben. FRITZ GEISSBERGER, SOLOTHURN

Ein Loblied auf Laborkatzen
wäre wohl kaum am Platz
Ausgabe vom 8. 8.: Weltkatzentag –
Ein Loblied auf unsere Samtpfoten

Schon Albert Schweitzer soll gesagt ha-
ben: «Es gibt zwei Möglichkeiten, dem
Elend dieses Lebens zu entfliehen: Mu-
sik und Katzen.» Ihrem Elend nicht ent-
fliehen können Katzen, die in For-
schungslabors für medizinische Versu-
che gebraucht werden, wie die 411 La-
borkatzen, die letztes Jahr von der Tier-
versuchs-Statistik des Eidgenössischen
Veterinäramts erfasst wurden. So wer-
den Versuchs-Katzen zur Prüfung neuer
Medikamente gegen Heimtier-Parasiten

gebraucht. Ein Teil der Katzen wird zu
Zuchtstätten für Läuse umgewandelt,
ein anderer Teil mit Läusen und mit
Würmern ausgestattet, damit man neue
Substanzen gegen die Parasiten testen
kann. Diese Tests erfordern auch regel-
mässige Blutentnahmen zur Untersu-
chung möglicher Nebenwirkungen der
Medikamente. Und schliesslich das trau-
rige Ende im Labor … Gemäss eidgenös-
sischer Statistik fallen diese Versuche
unter den Schweregrad 2, das heisst sie
sind mit grossen Ängsten und mit er-
heblichem Leiden für die Katzen ver-
bunden. Damit unsere Lieblinge, die
Hauskatzen, vor den Plagegeistern im
Fell und im Darm verschont bleiben. In
der Hirnforschung werden Elektroden
ins Gehirn von Katzen eingepflanzt und
dann mit Stromstössen in bestimmten
Hirnregionen geprüft, welche organi-
schen oder neuromuskulären Reaktio-
nen dabei hervorgerufen werden. Auch
nicht gerade angenehm für die Ver-
suchstiere ... Wie Dagmar Heuberger in
ihrem Artikel schreibt, gibt es leider auf
der ganzen Welt genug gequälte Büsi.
Ein Loblied auf Laborkatzen wäre wohl
kaum am Platz, denn als geplagte Tiere
könnten sie so wenig wie wir Menschen
begreifen, welchen Sinn die längst obso-
leten Tierversuche für ihre Genossen,
die Hauskatzen, ergeben. Wir wissen
heute, dass es viel zuverlässigere Wis-
sensquellen auf diesem Gebiet gibt. Vor
allem die Computertechnologie könnte
solche Tierquälereien ersetzen.

LISLOTT PFAFF, LIESTAL

Ihr Leserbrief mit Ihrer Meinung zum
aktuellen Geschehen ist uns willkommen.
Vorrang haben Zuschriften, die sich auf
aktuelle Artikel beziehen, die nicht mehr
als 1500 Zeichen enthalten und uns per
E-Mail erreichen. Bitte Absender (Na-
me, Vorname, Strasse, Wohnort) und
Artikelbezug (Titel und Ausgabedatum)
angeben.

Mailadresse:
leserbriefe@solothurnerzeitung.ch
leserbriefe@oltnertagblatt.ch
Postadresse:
Redaktion Aargauer Zeitung,
Leserbriefe, Postfach 2103, 5001 Aarau.

Die Redaktion entscheidet über die Aus-
wahl der Leserbriefe und behält sich vor,
Texte zu kürzen.

Schicken Sie uns Ihre
schönsten Schnapp-
schüsse per Internet
(www.solothurnerzei-
tung.ch/sz-schnapp-
schuss oder www.olt-
nertagblatt.ch/sz-
schnappschuss) oder
per Post. In der Zeitung
wird eine Auswahl ab-
gedruckt.

Ihr Schnappschuss
Gabriel Emanuel Arnold, Pianist, Zuchwil: Videoproduktion für «Grand Piano on Tour» auf der Stallfluh hoch über Solothurn!

Umfrage: Gesetzesänderungen für die
Altersvorsorge fallen durch I: Erst kürz-
lich hat diese Zeitung einen Artikel mit dem
Titel «Warum ausgerechnet die Jungen für
die Altersreform sind» veröffentlicht. In die-
sem Bericht schrieb sie von einer Zustim-
mung bei den Jungen von 63%. Nur ca. 14
Tage später wird eine Umfrage veröffent-
licht, die ein Nein zur Reform der Altersvor-
sorge ergab. Die Zustimmung bei den 18-
bis 34-Jährigen ist übrigens nun von allen
Altersgruppen am tiefsten! Erstaunlicher-
weise ist bei den Frauen die Zustimmung
nur noch bei 41%. R. SOMMERHALDER

Altersvorsorge II: Dass die Finanzierung
der AHV via Mehrwertsteuer durchfällt, wäre
konsequent. Eine Finanzierung der AHV
durch die MwSt oder Gebühren bedeutet
plakativ, dass man jedem 100 Franken weg-
nimmt, den Geringverdienern 70, den Sehr-
gutverdienern 130 Franken auszahlt. Letzt-
endlich führt dies zu einer Umverteilung hin

zu Reich und Arm. Warum geht man nicht
zum ursprünglichen Gedanken zurück und
finanziert die AHV nur durch Lohnprozente?
Klar, Gutverdienern wird es nicht gefallen,
selber tiefer in die Tasche zu greifen, aber
das Miteinander in der Gesellschaft ist es
meines Erachtens Wert. HANS KNECHT

Jeder dritte Schweizer Pensionierte
trinkt riskant viel Alkohol: Für mich sind
solche Probleme unverständlich, Langewei-
le kenne ich nicht in meinem Alter von 82
Jahren. Mit ca. 15 000 Schritten pro Tag mit
meinem Hund, Kochen für meine Frau, für
den Tibi und mich natürlich auch. Das
Neuste in elektronischen Medien zu «Ge-
müte» führen, Kommentare im Disqus
schreiben und möglicherweise andere
Schreiberlinge ärgern. Mal was Neues aus-
probieren zum Beispiel Nähen mit der Näh-
maschine und vieles anderes. Die Tage ver-
fliegen in Windeseile. Wer zu viel Alkohol im
Alter trinkt, weiss sich nicht zu beschäftigen.
Mögen Gebresten dazu führen, im Tagesab-
lauf zu resignieren, mit Hadern und Selbst-
mitleid wird die Lebensqualität mit zuviel Al-
kohol auch nicht besser. HELMUT BAUMLI

Online Feedback
Kommentieren Sie einen Artikel auf
www.grenchnertagblatt.ch, www.solothur-
nerzeitung.ch oder www.oltnertagblatt.ch.
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Sudoku

Sudoku – das Kultspiel aus
Japan. Die Spielregeln:
Füllen Sie die leeren Felder so
aus, dass in jeder Zeile,
in jeder Spalte und in jedem
«3 × 3»-Quadrat alle Ziffern
von 1 bis 9 stehen.
Viel Spass beim Knobeln.

Lösung vom 9. 8. 2017


